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Evangelısatıon, Re-evangelisierung, Weitergabe des auDens und
manche anderen Begriffe zeigen, WIE notwendiıg Überlegungen darüber
sınd, Menschen die Botschaft des auDens Jesus T1SCUS
weıtergesagt WIrd.

Pau! alter Schäfer 11l In seinem uch „Evangelısation: 1ele
Wege eın Ziel“ Überlegungen und Hılfen für „Freund und Feind“
S der Evangelısatıon anbıieten gemeınt ist zunächst Evangelısa-
tion als besondere Gemeindeveranstaltung. eıne bıbliısche Betrach-
Lung über Nehemia 1,4 (als „Strategie mi1ıssionarıschen Handelns”)
folgen Zzwel viellac gegliederte Hauptteile: Evangelısatiıon im Pro
und Oontra und I1 Zur Praxıs der Evangelisation.

Im ersten eıl beschreıibt der Verfasser das 1e] ler Evangelisatıon,
nämlıch 55 Menschen ıhres (Jottes Iroh werden und ihres ulftrags
in der Welt wieder sew1ß werden“ (S 18) Dazu bedarf Menschen,
die VOoO  . dieser Erfahrung Zeugnis ablegen. Deshalb ist Evangelisatıon

Dienst der Gemeinde, Zeugnis VON Jesus Christus, wobe1l oılt,
Jesus selbst ist, der Zeugnis g1bt

Ze  S 1 hesen Z.UT „Theologıe und Praxıs der Evangelisation” sınd
Ausgangspunkt für ine Beschreibung.

Hauptthema der Evangelisatiıon ist das Wort VO Kreuz. Es bezeugt
„Jesus als den (Gjottes- und Menschensohn, der In seinem pferto
Jedem Menschen dıe persönliıche Versöhnung mıt ott ermöglicht hat“
S Diese Botschaft gılt len Menschen bekannt machen.
(Gottes Ja ZU Menschen SteE erster Stelle, allerdings bedarf
arauf eıner Antwort des Menschen. Der (Gemeıinde ist die Aufgabe
der Evangelıisatiıon sestellt, und weil das ist, g1bt ott dazu uch die
aben (S 51) Evangelısatıon ist Weıtergabe der empfangenen Barm-
herzigkeıt (jottes (S 53), sSIe 111 Vertrauen ott wecken und ruft
Z.UT Entscheidung auf (S 56); S1e verpflichtet Menschen, ihre Ver-
antwortun als Christen misslonarısch, diakonısch und politisch wahr-
zunehmen (S 58)

So sgesehen wird uch Heılıgung ema der Evangelıisatıon, da,
WIe der Verfasser feststellt, zunächst VOT em gemeılndetreue Men-
schen ZUT Evangelısatıon kommen. Heılıgung edeute N1ıcC
„Menschen moralısche Riıppenstöße“” geben, iıhr en doch
ändern, sondern im Sinne VoNn Phiıl S42 Von Christus ergriffen und
schenkt sSeIN und mıt der geschenkten (Gabe arbeıten

Evangelısatıon ist Einladung ZUT mkehr Der Verfasser l AauUus-
drücklich dem Wort „Umkehr“ den Vorzug geben, enn das Wort
„Buße“ 1ST mıßverständlich und muß SCHNAUCI erklä werden. €l
Begrıffe sınd 1im übriıgen NıC ıdentisch Es bleıibt festzuhalten 55  1C

276



uße SUMM! ott gnädıg, sondern dıe mkehr ıhm entdec den
gnädıgen (Jott“ (D 69) rst das Iun Gottes, dann dıie JTat des Men-
schen. Als Beispiel für diesen Vorgang der Verfasser die
Geschichte Vvon Zachäus in Jesus mMac einen „Hausbesuch‘,
hne Zachäus azu Vorbereitungen getroffen hat; TS[{ dadurch
sgeschıieht die mkehr des Zachäus, also „Hausputz“” (S 70)

Weıl „dıe Zeugnisse des en und Neuen estaments überwıegend
Zeugnisse überlieferter aubDens- und Gotteserfahrungen SIN .. kann
die Evangelısation auf das Zeugnis persönlıcher Glaubenserfahrungen
cht verzıichten. S1e sollen dem Hörer Mult machen, Gottes Spuren in
seinem eben suchen. Der Verfasser verschweigt el cht dıe
Problematık, die In manchen Formen dieses ugnısgebens leg

Evangelısation als inladung In die achfolge Jesu schließt S Ün-
denerkenntnis und Sündenvergebung eın Dies bezeichnet der
Verfasser als „dıe CNSC Pforte‘‘, der sıch die Gelster scheiden S
S1), zumal In einer verengien Verkündıgung die schrecklichen aten
der Menschen Z W al aufgedeckt, die großen aten (jottes ber VeI-

schwıegen werden. Demgegenüber hält der Verfasser fest, d; sehr
„Schuld dem Menschen erklärt werden muß“, NUTr dıe „Vorgabe
(Jottes 1im Kreuz“ dıe Menschen In dıe Wahrheit S 8S4) Dies gılt
In gleicher Weıise beım en VO!| Bösen als realer aC. WIE sS1e In
der 1ıbel bezeugt wird, insofern uch diese aCcC dem Kreuz Jesu
untergeordnet ist (S 91)

Be1l en posıtıven UÜberlegungen ZUT Evangelısation bedenkt der
Verfasser urchgängı1g uch die Krıitik So oeht 1m Kapıtel „Die
abgelehnte Evangelısation” verschiedenen Einwänden ach

Im I1 Hauptteil werden Hılfen ZU[T Praxıs der Evangelisation
gegeben: eben Fragen der Vorgehensweise und Organisatiıon 1mM e1IN-
zeinen wıird dıe Aufgabe der Seelsorge während der Evangelısatiıon
behandelt, die Zurüstung der Seelsorgehelfer und die eelsorge
Fernstehenden Die Fortsetzung der Evangelisatiıon geschie WwWeEeSseNntTt-
ıch im espräch. Weıl dieses Gespräch „ausgeweıtete Predigt“ 1SL, be-

dazu einer Hılfestellung (S 130)
Der Verfasser stellt fest, Evangelisatıon nıcht die einzige

Möglıichkeit ist, Menschen In die Nachfolge Jesu rufen 9 9-  ber Sie ist
und bleibt ıne gesegnete“ S 53) S1e wiıll, mıt in Luther
sprechen: „Predigen, ZU Glauben reizen.“ Zu olcher Predigt
Mut machen, ist das nlıegen dieses Buches. Für Freund und eın
der Ekvangelısatiıon sollte 1eS geschehen; beide sınd gefragt, sıch dieser
Herausforderung tellen Wer sich die Weıtergabe des Glaubens
bemüht, annn aAaUus diesem praxiısnahen uch manche nregung
erhalten
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